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Amtliche Nachrichten. 

Der zum Pfarrer in Brüſſow berufene bisherige Superinten⸗ 
dent Otto Reinhold Wolfgang Hammer in Baruth iſt zum Su⸗ 
Perintendenten der Diözeſe Prenzlau II.; jo wie der praktiſche Arzt 
%. Dr, Dippe zu Bitterfeld zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes Bit⸗ 
terfeld ernannt; ferner am Gymnaſium . Frankfurt a. d. O. die 

nſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. 9 5 
naſium zu Landsberg a. W. die des Schulamts⸗Kandidaten Eich- 
Meyer als Ordentliche Lehrer genehmigt worden. 


Der Kandidat der Philoſopbie Faulborn, der Zeichenlehrer 
Schwedler und der Hülfslehrer Auerbach aus Berlin, die Leh- 
ter Brijlla aus Lublinitz, Müller aus Frankfurt a. O., Doms 
aus Laubſt, ſo wie die Seminarhülfslehrer Thomas zu Steinau 
und Diejener zu Bunzlau haben nach Abſolvirung des Kurſus in 
der Königlichen Central⸗Turn⸗Anſtalt das Zeugniß der Befähigung 
zur Leitung der gymnaſtiſchen Uebungen an öffentlichen Uuterrichts⸗ 
und Bildungs-Anftalten erhalten. 


Landtag. 
8 Herrenhaus. 
36. Sißung am 21. Mai. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
Budget⸗Kommiſſion über die erſten fünf Etatsgruppen, in welche 
nach der Geſchäftsordnung der Stoff des Budgets vertheilt wird; 
dieſe 5 Gruppen umfaſſen u. A. das Staatsminiſterium, die Ober- 

echnungskammer, den Disziplinarhof, das auswärtige Miniſterium, 
die beiden Häuſer des Landtags, die Münze, das Finanzminiſterium, 
Lotterie, Bank, Seehandlung, Staatsſchulden-Verwaltung, direkte 
und indirekte Steuern, Domänen und Forſten und das landwirth- 
ſchaftliche Miniſterium mit dem Geſtütweſen. 

Im Plenum wurden ſämmtliche Anträge der Kommiſſion an- 
genommen, melſt ohne ein Wort der Diskuſſion. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß eines vollſtändigen 
Zolltarifs, wird ohne Diskuſſion angenommen. In gleicher Weiſe 

Schellwitzſche Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des 
Geſetzes vom 13. April 1841 über den erleichterten Austauſch 
einzelner Parzellen von Grundſtücken; ferner der (Bonin-Genthin⸗ 
Ihe) Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung einer Beſtimmung 
Im §. 26 des Geſetzes vom 2. März 1850 über die Errichtung 
19 Rentenbanken (Erhöhung des Minimalſatzes von 5 Sgr. auf 

hlr.). f 

Der mit der Naſſauiſchen Regierung geſchloſſene Staats-Ver- 
trag und der Geſetzentwurf wegen Abnahme einer Zins garantie 
für die Herſtellung einer feſten Rheinbrücke bei Koblenz und einer 
Eiſenbahn von Ehrenbreitſtein bis zur Landesgrenze bei Horchheim 
(letztere in der vom Hauſe der Abgeordneten beſchloſſenen Faſſung) 
werden ohne Diskuſſion angenommen. 


Abgeordnetenhaus. 
55. Sitzung am 21. Mai. 
(Schluß.) 

Es erfolgt die Berathung über die für Erhaltung der Schul- 
Regulative vom Oktober 1854 eingegangenen 632, und auf Ab- 
ſchaffung derſelben überreichten 44 Petitionen. Nach längerer 
Debatte, in welcher die im Haufe befindlichen Schulmänner Diefter- 
weg, Techow, Dr. Eckſtein u. A. die Regulative angreifen, der 
Unterrichts miniſter dieſelben vertheidigt, werden die Petitionen mit 
der Erklärung, daß dieſelben nicht verfaſſungswidrig ſeien, mit der 
Bitte um Beſeitigung der hervorgetretenen Mängel und um Erlaß 
des im Art. 26 der Verfaſſung verheißenen Uuterrichtsgeſetzes, dem 
Staats - Minifterium überwieſen. Eine Reihe von Petitionen der 
Agrar-Kommiſſion wird nach deren Anträgen erledigt. Nächſte 
Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. Tages- Ordnung: Wahlbezirke, 
Grundſteuer-Vorlagen und kleinere Berichte. 


Deutſchland. 

6 Berlin, 21. Mai. Am 19. iſt in einer zu Potsdam 
ſtattgehabten Konferenz deutſcher Eiſenbahn-Direktoren der Beſchluß 
gefaßt worden, auf der für den Auguſt d. J. beſtimmten allge- 
meinen Konferenz von Eiſenbahngeſellſchaften die Gründung einer 
Eiſenbahnzeitung anzuregen, die ſich mit dem geſammten Verkehrs- 
weſen beſchäftigen und zugleich die wiſſenſchaftliche Seite des Eifen- 
bahnweſens (neue Erfindungen ꝛc.) berückſichtigen wrrd. 

Berlin, 21. Mal. II. KK. HH. der Prinz⸗Regent und 
der Prinz Friedrich Wilhelm werden der Eröffnung der Rhein- 

ahe⸗ und der Saarbrüden-Trier-Bahn nicht beiwohnen. 

— Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Nikolaus von 
Rußland wird von Stuttgart hierher kommen, jedoch nur wenige 
Tage ſich hier aufhalten und alsdann feine Rückreiſe nach War⸗ 
ſchau fortſetzeu. Dem Vernehmen nach wird auch feine Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürſt Michael von Rußland auf ſeiner Reiſe nach 
Wildbad, wo er während der Anweſenheit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Mutter ſeinen Aufenthalt nimmt, in Berlin kurze Zeit 
verweilen. 

— Am vergangenen Sonnabend begaben ſich der Chef des 
Generalſtabes, Gen.⸗Lieut. Frhr. v. Moltke, und der Oberſt-Lieut. 
v. Kameke, Chef der Abtheilung für Ingenieur- Angelegenheiten 


as mus; und am Gym 


Dienſtag den 22. Mai. 


im Kriegsminiſterium, behufs der Befeſtigung der preußiſchen 
Küſten und Feſtſtellung des Vertheidigungsſyſtems für dieſelben 
zuförderſt nach der Provinz Preußen und werden zu dem näm- 
lichen Zweck ſpäter die Provinz Pommern und den Jahdebuſen 
beſuchen. Mecklenburg und Hamburg, deren Regierungen um 
eine Beſichtigung ihrer zu befeſtigenden Küſten Seitens der mili- 
täriſch-techniſchen Kommiſſion Preußens angehalten haben, wird 
ebenfalls von den genannten Herren bereiſt werden. 

— Den von der ſpaniſchen Expedition gegen Marokko kürz⸗ 
lich in die Heimath zurückgekehrten preußiſchen Offizieren iſt wegen 
ihres tapferen Verhaltens nicht nur, wie bereits gemeldet, der 
ſpaniſche St. Ferdinands-Militär-Verdienſt-Orden, ſondern ganz 
kürzlich auch der preußiſche Rothe Adler Orden mit Schwertern 
verliehen worden. Es haben, wie wir hören, erhalten: Der Oberſt 
v. Göben die zweite Klaſſe, der Major v. Sandrart die dritte 
Klaſſe, der Hauptmann Graf v. Kanitz, die Rittmeiſter Graf zu 
Stolberg-Wernigerode und Freiherr Roth v. Schrecken 
fein und der Premier⸗Lieutenant v. Jena die vierte Klaſſe des 
genannten Ordens. 

— Ueber das Geſetz wegen der Wahlbezirke hat die Kom- 
miſſton des Abgeordnetenhauſes bereits wieder Bericht erſtattet. 
Sie ſchlägt vor, das Geſetz ſo anzunehmen, wie es aus dem Be⸗ 
ſchluſſe des Herrenhauſes hervorgegangen iſt. 

— Der Courrier du Dimanche theilt den weſentlichen Inhalt 
der Note mit, welche der ruſſiſche Miniſter Fürſt Gortſchakoff am 
4. Mai den diplomatiſchen Agenten der großen Mächte vorgeleſen 
hat. Nachdem der Fürſt an die traditionellen Sympathieen Ruß⸗ 
lands für die Chriſten in der Türkei, an die Stipulationen des 
Friedens von Paris, an den famoſen Hat erinnert, zeigt er, daß 
die Pforte nicht eine einzige ihrer Verpflichtungen erfüllte, und 
daß die Lage der betreffenden Provinzen beklagenswerther als je 
ſei. Der Fürſt fordert demnach die vertrageingehenden Mächte 
auf, die Sache der Chriſten noch einmal in die Hand zu nehmen, 
und er ſchlägt für jetzt zwei Mittel vor: die Mächte ſollten in 
einer gemeinſchaftlichen Note der Pforte ihre Verpflichtungen ins 
Gedächtniß zurückrufen, oder jede Macht möge eine Note an den 
Divan richten, unter der Bedingung jedoch, daß dieſe Noten iden- 
tiſch ſeien. Der türkiſche Geſandte war zu dieſer Zuſammenkunft 
der diplomatiſchen Agenten natürlich nicht eingeladen worden. 

Tolkemit, 16. Mal. Pfarrer Riemann in Lenzen hatte 
an den biefigen evangeliſchen Lehrer K., der in unſerer Reſſource 
bei Gelegenheit eines Liebhabertheaters ſoufflirt und hierauf Kla- 


vier geſpielt, ein Schreiben gerichtet, worin er ihm erſtens Vor- 


würfe machte, daß er zum Tanz Muſik mache und bei theatrali- 
ſchen Aufführungen mitwirke und zweitens ſich gegen die Vols⸗ 


Zeitung ausſprach. Er habe zwar nichts dagegen, wenn K., falls 


er die Mittel dazu beſäße, ſich ein Blatt halte, nur dürfe es nicht 
die Volks-Zeitung ſein, die eine reformjüdiſche Tendenz verfolge 
und „gemeingefährlich“ wäre. Das Leſen dieſes Blattes wäre 
für ihn um ſo ſchädlicher, da er nicht die nöthige Einſicht beſäße, 
um das Gemeingefährliche zu erkennen, was in der Volks⸗Zeitung 
enthalten. Schließlich ſprach Pfarrer R. die Drohung aus, daß 
wenn K. ſeine Warnungen nicht beachte, er niemals auf ein 
günſtiges Zeugniß oder Befürwortung von ſeiner Seite rechnen 
dürfe, wenn ſich ihm Ausſicht auf Erlangung einer beſſer dotirten 
Stelle eröffnen ſollte. Dies der ungefähre Inhalt des Riemann- 
ſchen Schreibens, das zwei lange Folioſeiten einnahm. Lehrer K., 
der ſich beleidigt fühlen mochte, daß ihm ſo wenig Urtheilskraft 
zugetraut wurde, um nicht einmal Gemeingefährliches von Un- 
ſchädlichem unterſcheiden zu können, machte Pfarrer Riemann hier- 
über bei einer perſönlichen Zuſammenkunft Vorſtellungen, die 
letzteren veranlaßten, ſich mit einer Beſchwerde an den Kreisſchul⸗ 
inſpektor Riebes zu wenden. Von Herrn Riebes erhielt nun Leh- 
rer K. ein Schreiben, worin dieſer ſein Auftreten gegen Pfarrer 
Riemann als unpaſſend tadelt und ihm erklärt, daß ſein Verhal- 
ten zeige, wie ſehr er bereits von dem Gift der Volks - Zeitung 
angeſteckt ſei, und er ihn nicht mehr als einen chriſtlichen Lehrer 
betrachten könne, denn das Haupterforderniß für einen Chriſten 
ſei Demuth. Er fordere ihn auf, dem Herrn Riemann Abbitte 
zu thun. So weit die beiden Herren Pfarrer. (N. Elb. Anz.) 
Danzig, 19. Mai. (D. D.) Die Reife Sr. K. Hoh. 
des Prinz-Regenten nach unſerer Provinz dürfte nunmehr als de⸗ 
finitio anzuſehen ſein. Die Abreiſe von Berlin erfolgt hiernach 
am Sonnabend den 2. Juni, Morgens 6 Uhr, die Ankunft in 
Danzig zwiſchen 5—6 Uhr Abends, und hofft man, daß nach der 
Vorſtellung der Behörden und der Landſtände Se. K. Hoh. die 
bereits erfolgte Einladung der Stadt zu einem Souper im Artus- 
hofe annehmen werde, welches von 9— 11 Uhr dauern ſoll. Sonn- 
tag früh wird der hohe Gaſt wahrſcheinlich einem Gottesdienſte 
beiwohnen und darauf die Truppen beſichtigen. Um 12 Uhr Ab- 
ſahrt nach Dirſchau, dort und in Marienburg Augenſcheinnahme 
der Brücken, an letzterem Orte, in Elbing und Brauns berg Vor⸗ 
ſtellung der Truppen; um 5 Uhr Nachmittags Eintreffen in Kö⸗ 
nigsberg. Nach eingenommenem Diner wird S. K. H. die von 
der Stadt gegebene Soiree durch ſeine Gegenwart beehren und 


1860. 


wahrſcheinlich auch an der zu arrangirenden Schloßteichsfahrt Theil 
nehmen. Nach einer Vorſtellung der Garniſon begiebt ſich Se. 
K. Hoh. am 4. zur Fahrt nach Eydtkuhnen, zurück nimmt Höchſt⸗ 
derſelbe an dem von den Ständen in Gumbinnen veranſtalteten 
Diner Theil, nächtigt daſelbſt und wird, nach einem Beſuch in 
Trakehnen, am 5. die Rückreiſe auf der Eiſenbahn nach Königs 
berg antreten. Hier angelangt, wird Se. K. H. nach dem Lan⸗ 
dungsplatze ſich zu der von der Kaufmannſchaft arrangirten Fahrt 
nach Pillau begeben. Nach der Rückkehr von Pillau ſteht dem 
Theater ein Beſuch bevor, und am 6. früh tritt Se. K. H. die 
Rückreiſe an. 

Hannover, 20. Mai. Großes Aufſehen erregte geſtern 
in der zweiten Kammer die Mittheilung des Hrn. v. Bennigſen, 
daß ſich der Miniſter des Innern Herr v. Borries das Manujfript 
des Landtagsblattes vor dem Druck zu verſchaffen gewußt und 
eigenhändig in feine bekannte Rheinbundsäußerung verſchiedene 
Abſchwächungen hineinkorrigirt habe. Man weiß jetzt alſo, wes⸗ 
halb die „N. H. Ztg.“ ſich mit ſo großem Eifer auf die Faſſung 
berief, in welcher der „ſtenographiſche Bericht“ die Aeußerung des 
Herrn Miniſters wiedergebe. 

Aus Mitteldeutſchland, 20. Mal. Wie man uns 
aus guter Quelle mittheilt, jo ſoll die Publikation der neuen kur 
heſſiſchen Verfaſſung wirklich fortwährend auf Schwierigkeiten fto- 
ßen. Mehrere Punkte ſollen keineswegs von dem Kurfürſten und 
ſeinem Miniſterium mit gleichen Augen angeſehen werden. Und 
doch kann man nicht ſo leicht von der Erklärung loskommen, welche 
man am 19. April in der Bundes⸗Verſammlung abgab und welche 
dahin lautete: „Die kurfürſtliche Regierung hat außer denjenigen 
ſtändiſchen Anträgen, welche dieſelbe nach Maßgabe der in Folge 
des Bundes beſchluſſes vom 24. v. M. in derſelben Sitzung abge⸗ 
gebenen Erklärung zu berückſichtigen hat, auch diejenigen ſämmtlich 
nicht als bundeswidrig erkannten Anträge der Stände, welche ſich 
nicht auf die Verfaſſung von 1831 gründen, genehmigt und wird 
die hiernach zu erlaſſende Verfaſſung nach deren Publikation Be- 
hufs Ertheilung der zugeſicherten Garantie hoher Bundesverſamm— 
lung thunlichſt bald überreichen.“ Die Abweichung von dem ein— 
fachen Wege auf der alten Rechtsgrundlage rächt ſich bei jedem 
Schritte. — In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man aufs Neue von 
der Abſicht des baieriſchen Bundestagsgeſandten Hrn. v. d. Pfordten, 
in den öſtreichiſchen Staatsdienſt zu treten; ob mit Grund, wiſſen 
wir nicht. 

Stuttgart, 19. Mai. Geſtern Nachmittag iſt der Groß⸗ 
fürſt Nikolaus von Rußland zum Beſuch bei der K. Familie aus 
Paris hier eingetroffen und in der Kronprinzlichen Villa bei Berg 
bei ſeiner Schweſter, der Frau Kronprinzeſſin, abgeſtiegen. Er 
wird einige Tage hier verweilen. Bei der jetzigen Erregung in 
politiſchen Dingen wird dieſer Beſuch, der bei der nahen Ver- 
wandtſchaft ſo natürlich iſt, mit der Politik in Verbindung gebracht, 
namentlich da der ruſſiſche Prinz eben vom Kaiſerl. Hofe der 
Tuilerien herkommt. 

München, 19. Mai. Die „N. M. Z.“ erklärt aus 
ſicherſten Quelle die Nachricht, es ſei zwiſchen Oeſterreich, Neapel 
und den italiäniſchen Herzogen eine Offenſiv- und Defenfiv-Bünd- 
niß abgeſchloſſen worden, in Abrede ſtellen zu können, ſoweit ſie 
die italiäniſchen Herzoge betrifft. 


Oeſtreich. 

Wien, 19. Mai. Ueber die Stellung Oeſtreichs zur Kon- 
ferenzfrage bringt das Reuterſche Telegraphen-Büreau folgende 
Mittheilung: 

„Auf die Erklärung Frankreichs hin, es werde ſich dem Zu- 
ſammentritt einer Konferenz zur Prüfung der Frage, wie die durch 
Artikel 92 der Wiener Schlußakte feſtgeſtellten Garantieen mit dem 
auf Savoyen bezüglichen Vertrage vom 24. März 1860 in Ein- 
klang zu bringen ſeien, nicht widerſetzen, theilte das engliſche Ka— 
binet den nördlichen Höfen konfidentiell ein Projekt mit, welchem 
zufolge Frankreich der Schweiz einen Theil von Chablais und Fau⸗ 
cigny abtreten ſollte, welcher der Schweiz den ausſchließlichen Be⸗ 
ſiß des Genfer Sees ſichern würde, deſſen Neutralität zu profla- 
miren und zu gewährleiſten wäre. Von dem engliſchen Kabinet 
aufgefordert, ſeine Meinung über dieſes Projekt abzugeben, hielt 
Oeſtreich es zuerſt für unerläßlich, Nachfragen in Paris anzuſtellen, 
um in Erfahrung zu bringen, ob und bis zu welchem Punkte 
Frankreich in eine Zerſtückelung Savoyens willigen werde. Nach- 
dem es die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der Hof der Tuile- 
rien in keine Abtretung ſavoyiſchen Gebietes willigen werde, ver- 
ſuchte das öſtreichiſche Kabinet, Auskunft darüber zu erhalten, ob 
England oder die Schweiz entſchloſſen ſeien, auf die Gefahr eines 
Krieges mit Frankreich hin das Projekt einer Gebiets-Abtretung 
von Seiten Frankreichs zu verfolgen. Oeſtreich hegt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß es England ſowohl, wie der Schweiz zu ſehr um den 
Weltfrieden zu thun iſt, als daß fie denſelben um der Einverlei⸗ 
bung Savoyens willen aufs Spiel ſetzen ſollten. Unter dieſen 
Umſtänden hat Graf Rechberg erklärt, der engliſche Vorſchlag habe 
keine Ausſicht auf Erfolg, da ihn weder Rußland noch Oeſtreich 


unterſtützen und er an dem unvermeidlichen Wiverſtande Frankreichs 
ſcheitern werde.“ 

— Das Reuterſche Bureau bringt ferner eine Depeſche aus 
Wien vom 19. d. M., welcher zufolge Oeſtreich, Preußen und 
England in dem Streben einig wären, die Integrität der Türkei 
aufrecht zu erhalten, jo wie auch darin, daß, wenn eine Unter⸗ 
ſuchung über die Lage der in der Türkei lebenden Chriſten ftatt- 
finden ſolle, dieſelbe nicht ausſchließlich auf Grundlage der von 
Rußland konſtatirten Thatſachen vorgenommen werden dürfe, viel⸗ 
mehr in unabhängiger Weiſe mit Zugrundelegung der Geſandt⸗ 
ſchafts- und Konſular-Berichte aus der Türkei angeſtellt werd en 


müſſe. — 
Italien. 


Die Garibaldiſche Expedition. Bei der Aufmerkſam- 
keit, mit welcher ganz Europa dem Zuge des kühnen italienischen 
Bandenführers folgt, wird es von Intereſſe ſein, etwas näher auf 
die inneren Verhältniſſe der Inſel Sicilien und des Königreiches 
Neapel überhaupt einzugehen. Das Mißverhältniß zwiſchen den 


Truppen, an deren Spitze Garibaldi ſich befindet, und denen, über 


welche König Franz II. zu verfügen hat, iſt ſehr groß. An der 
Spitze von 1000 — 1500 Mann iſt Garibaldi zur Eroberung eines 
Königreiches mit nahe zu 9 Mill. Einwohnern ausgezogen, das 
durch eine Armee von 80,000 Mann, die ſich an 50 befeſtigte 
Plätze und Citadellen anlehnt, vertheidigt wird. Die alten, noch 
aus der Barbareskenzeit ſtammenden Thürme längs der ſiciliani⸗ 
ſchen Küſte bieten den Königlichen Truppen geeignete Punkte, von 
wo aus ſie jede Ausſchiffung und Wiedereinſchiffung, jede Ver⸗ 
bindung der Neuangekommenen mit den Eingebornen erſchweren 
können, außerdem iſt der König von Neapel Herr des Meeres, 
und Neapel beſaß im Jahre 1856 16 Kriegs⸗Segelſchiffe mit 
598 Kanonen; ſeine Dampfflotte beſtand aus 14 Fregatten, 4 Kor- 
vetten, 11 Dampfern und 3 Transportſchiffen. Hierzu kommen 
noch verſchiedene Bombarden und Kanonenböte, ſo daß 1856 die 
ganze Flotte aus 98 Fahrzeugen mit 832 Feuerſchlünden beſtand. 
Seitdem hat ſich dieſer Beſtand noch vermehrt, denn 1858 
hatte Neapel 121 Kriegsſchiffe. 

Die Landmacht iſt nicht weniger bedeutend. Die Garde zählt 
9508 M., die Linien-Infanterie, von der jetzt vier Schweizer-Re- 
gimenter und ein Bataillon Schweizer Jäger abzurechnen ſind, 
6000 M. Die geſammte Kavallerie zählt 78000 Pferde, die 
Artillerie 67000 M., das Ingenieurkorps 23000 M. Der 
Aktivbeſtand der Armee beträgt alſo etwa 90,000 M., wozu etwa 
50,000 M. Reſerve kämen, ſo daß der König zuſammen über 
135 140,000 M. zu verfügen hat. Freilich ſoll die Treue 
dieſer Truppen ſich erſt bewähren (hat ſich doch in Palermo ein 
ganzes Regiment geweigert, am 10. d. auf das Volk zu ſchießen) 


und die große Majorität des Volkes in Stadt und Land ſteht mit | 


ſeinen Sympathien zu Garibaldi. 

Siciliens Beſchaffenheit begünſtigt außerdem den kleinen 
Krieg; die Inſel beſitzt faſt nur Städte, fait keine Dörfer. Ein- 
zelne ländliche Wohnungen und iſolirte Hütten finden ſich nur in 
der Umgegend von Meſſina und in der Ebene von Catanea. Die 
Inſel iſt ihrer ganzen Ausdehnung nach von einer Bergkette 
durchſchnitten, die eine Fortſetzung der Appenninen iſt. Sie be- 
ginnt beim Kap Faro an der Meerenge und erſtreckt ſich in ihrem 
bedeutendſten Höhenzuge längs der nördlichen Küſte bis nach Tra⸗ 
pani und dem Kap San Vito. Die abedlichen Abhänge dieſer 


Kette fallen ſteil ab in wilden, zerklüfteten Felspartien, gegen 


Süden dacht ſich das Gebirge aber nur langſam ab und bildet 
mehrere ausgedehnte Hochebenen. Das Innere der Inſel iſt 
großentheils öde und ſchlecht bebaut. Doch zählt man dort eine 
Anzahl Städte, Corleone, Rivona, Caltaniſetta, Piazza, Caltagirone 
und Nicoſia. Die Küſtenſtädte ſind untereinander durch eine 
Straße verbunden, die freilich in ſchlechtem Zuſtande und nur von 
Meſſina über Palermo nach Trapani chauſſirt iſt. Im Innern 
der Inſel hatte man noch vor einigen Jahren nur drei Fahrwege, 


von Catanea (an der Oſtküſte) nach Palermo, von Catanea nach 


Alicata (Südküſte) und von Catanea nach Girgenti. Die kleinen i 
Feind zur Entwickelung feiner Streikräfte zu zwingen. Nach Er⸗ 


Flüſſe ſind faſt alle reißend und nicht zu befahren, ihre Ufer ſind 
zu zerklüftet. Ueberall, in der Ebene wie im Gebirge ſind die 
Gärten, Felder und Wege durch undurchdringliche Cactushecken 
oder dicke Lavamauern begrenzt, was die Kommunikation erheblich 
erſchwert. 

Das iſt der Schauplatz, den ſich Garibaldi für den Krieg 
gewählt hat. Ob er ſelbſt bereits den ſicilianiſchen Boden betre- 
ten hat, iſt immer noch nicht konſtatirt. 

Nach der neueſten telegraphiſchen Depeſche aus Neapel vom 
18. Mai iſt der Sieg, den die Königlichen Truppen bei Cataia- 
fimi erfochten haben wollten, dahin aufgeklärt worden, daß ſie nach 
Palermo zurückgekehrt find. Ob bei dieſem Reſultate des fieg- 
reichen Gefechts das Chaſſeur⸗Regiment, wie es in der letzten 
Genueſer Depeſche hieß, vernichtet worden, mag dahingeſtellt blei- 
ben. Das Gefecht in der Gegend von Alcama hat, wie Wiener 
Blätter genauer melden, zu Pioppa ſtattgefunden. Ob Garibaldi 
ſelbſt in Sicilten, iſt auch heute noch nicht aufgeklärt; nach den 
neueſten Nachrichten vermuthet man, daß er doch nach Kalabrien 
gegangen. — Der „Morning Poſt“ wird übrigens aus Paris 
vom 18. telegraphirt: „Die Anweſenheit Garibaldis in Sicilien 
iſt zwar noch nicht offiziell beſtätigt, wird aber als gewiß ange- 
ſehen. Seine Genoſſen befanden ſich, den letzten Berichten zu- 
folge, auf dem Marſche gegen Palermo, dem Hauptquartier der 
neapolltaniſchen Truppen. Bisher war es noch zu keinem Gefechte 
gekommen.“ 

Ein Privatſchreiben, das dem Londoner Lieferungshauſe Mr. 
O' Byrne direkt aus Marſala vom 11. Mai zugegangen iſt, bringt 
über die Landung der Expedition folgende Einzelnheiten: 

„um halb drei oder drei Uhr Nachmittag traten wir in ein 
Kaffeehaus. Wenige Minuten ſpäter kamen mehrere Burſchen her- 
ein, die Einen in ihrer gewöhnlichen Kleidung, Andere in rother 
Blouſe, aber alle mit Musketen und Bajonelten bewaffnet. Die 
anweſenden Gäfte ſchienen ihnen durchweg freundlich geſinnt zu 
ſein, und auf die Frage, was denn vorgehe, erhielten wir zur 
Antwort, es handle ſich um „Viva Italia“ und Garibaldi jei ge- 
landet. Sofort machten wir einen Gang durch die Stadt und 
überzeugten uns, daß fie im Beſitze der Soldaten (Patrioten) war. 


wir ohne einen Paß von Garibaldi nicht paſſtren dürfen. 
auf hin gingen wir nach der Richtung des Molo, um uns auf 


Wir wollten aus der Stadt hinaus, wurden aber vom wachthaben⸗ 
den Offizier, einem prächtig aus ſehenden Burſchen, bedeutet, daß 
Dar- 


unſer Schiff zu begeben, aber auch hier mußten wir am Thore jo 
lange verweilen, bis man uns einen Paß vom General verſchaffte. 
Auf dem Molo angekommen, trafen wir abermals Bewaffnete, die 
eben mit Waffen und Schießbedarf ans Land gekommen waren. 
Hier erfuhren wir, daß ihrer gegen 2000 gelandet waren und daß 
Andere nachfolgen werden. Ihr ſehnlichſter Wunſch war, auf die 
neapolitaniſchen Truppen zu ſtoßen. Sie ſchienen alleſammt ſchöne 
tüchtige Leute zu ſein — die rechte Sorte, um einer Schüſſel 
Makkaroni aufs ſchnellſte den Garaus zu machen. Zwei Dampfer 
hatten fie ans Land gebracht, und zwar unter den Naſen der Nea⸗ 
politaner, die mit zwei Dampfern und einer Segel-Fregatte fort- 
während die Küſte bewacht hatten. Das kleinſte dieſer Kriegs- 
ſchiffe hätte die Landung mit Leichtem verhindern können, aber 
keines wagte auch nur einen Verſuch zu dieſem Zwecke. Sobald 
jedoch die Soldaten ausgeſchifft waren, kamen die Neapolitaner 
näher angefahren und feuerten auf die Stadt, oder richtiger ge- 
jagt, auf einige Nachzügler am Molo — eine ſchiere Pulverver- 
ſchwendung, denn viele von den Schüſſen waren zu kurz, und wenn 
Einer von ihnen die Terra firma traf, wühlte er höchſtens den 
Boden im Rücken der Gelandeten auf. Es iſt gar kein Zweifel, 
daß zum wenigſtens das zweite von Garibaldis Schiffen hätte ab⸗ 
geſchnitten werden können, aber die Neapolitaner hatten offenbar 
keine Courage. Erſt nachdem die Truppen ausgeſchifft waren, um 
halb ſieben Uhr Abends, nahmen die Neapolitaner von den ver⸗ 
laſſenen Fahrzeugen Beſitz, aber auch dieſes geſchah erſt nach lan⸗ 
gem Zögern und mit zaghafter Vorſicht. Eben jetzt, wo wir in 
See ſtechen, um nach Malta zu fahren, fängt ein Dampfer und 
eine Fregatte an die Stadt zu beſchießen, ohne daß das Feuer von 
dieſer erwidert wurde. Ob ſie überhaupt Artillerie mitbrachten, 
können wir nicht ſagen. Geſehen haben wir keine. Die Leute 
der Stadt nahmen Garibaldi und ſeine Leute mit offenen Armen 
auf, und es hatte den Anſchein, als ob ſie längſt erwartet worden 
wären. Zur Zeit der Landung ſtanden keine neapolitaniſche Trup⸗ 
pen in der Stadt. Wegen des niedrigen Waſſerſtandes konn⸗ 
ten ihre großen Schiffe nicht näher hinanfahren.“ Der letzter⸗ 
wähnte Umſtand erklärt vielleicht das Räthſel, weshalb die Aus- 
ſchiffung nicht verhindert wurde, wobei es jedoch noch immer un- 
erklärlich bleibt, weshalb die neapolitaniſchen Wachtſchiffe keinen 
Verſuch machten, die, beiden Dampfer anzugreifen, als ſie gegen 
die Küſte zufuhren. Es war heller Mittag, und ſie mußten da⸗ 


her lange genug beobachtet worden ſein. 


Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 9. Mai, wird von Marſeille 
unterm 17. Mai telegraphirt: „Es iſt noch immer von 60,000 
Mann Ruſſen in Beſſarabien die Rede. In Epirus wird agitirt. 
Die Beſorgniß iſt übrigens in allen Provinzen des Reiches allge- 
mein. Die Forderungen der ſerbiſchen Deputation ſteigern ſich. 
Rußland unterſtützt, Oeſtreich bekämpft fie; England und Frank- 


reich verhalten ſich dabei abwarten. Riza Paſcha hat abermals 


abgelehnt, Großvezir zu werden. 


Provinzielles. 
Stettin, den 22. Mai. 


Heute Vormittag gegen 8 Uhr wurde die Garniſon durch 


Generalmarſch zu einem Feſtungsmanöver allarmirt, nachdem die 


Theile der Feſtung, welche als Schauplatz des Manbvers dienen 


ſollten, die dem Berliner Thor nächſtliegende Linie incl. der Vail- 


lants 3 und 4 des Forts Wilhelm, armirt waren. Nach der 


General-Idee, welche dem Manöver zum Grunde lag, war ange- 


nommen, daß bei Herrannahen des Feindes ausgeſchickte Patrouillen 
denſelben bei Kretkow entdeckt hatten, und dieſer zum Vordringen 


entſchloſſen ſcheine. Der Kommandant beſchließt einen Ausfall, 
um Neutorney auszufouragiren und niederzubrennen, jo wie den 


Zweckes, oder bei bedeutender Uebermacht des Fein⸗ 
des wird der Rückzug in der Richtung auf das Berliner Thor 
angetreten. Der Feind rückt nach und verſucht bei Ver- 
folgung der Ausfall - Truppen einen weiteren Erfolg auf 
die Feſtungswerke zu erreichen. Die Grenzen 
rains, auf welchem die militairiſchen Bewegungen aus⸗ 
geführt wurden, erſtreckten ſich von Schwarzow über Neutorney bis 
nahe zur Lübſchen Mühle. Der Feind wurde repräſentirt durch 


reichung dieſes 


die beiden Bataillone des Königs -Regiments, das 2. Bataillon 


des 1. komb. Garde - Negts. und entſprechende Abtheilungen des 
2. Artillerie - Regiments und des 2. Pionier Bataillons; die 
Feſtungs⸗Beſatzung durch die beiden Bataillone des 9. Infanterie- 


Regiments, des 1. Bataillons des 2. komb. Infanterie -Regts. die 


Feſtungs-Artillerie und Pioniere. Um 10% Uhr war das Ma⸗ 


növer beendigt. 


* Das Königlich däniſche Poſtdampfſchiff „Geiſer“ traf 
heute Vormittag 11 Uhr mit 16 Paſſagieren von Kopenhagen 


hier ein. 5 
Das Königl. Poſtdampfſchiff „der Preuß. Adler“ kam 


heute Vormittag um 9 Uhr mit 160 Paſſagieren von Petersburg 
hier an. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen haben in Höchſtihrer Eigenſchaft als ſtellvertretender Pro- 
tektor der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National-Dank fol⸗ 
gende Perſonen zu Verwaltungs-, beziehungsweiſe zu Ehrenmit⸗ 
gliedern der Stiftung zu ernennen und die Patente für dieſelben 
de dato Berlin, den 12. Mai 1860 Höchſteigenhändig zu voll⸗ 
ziehen geruht: Regierungs-Bezirks⸗Kommiſſariat Stettin. Stadt. 
Bezirks⸗Kommiſſariat Stettin. Zu Ehrenmitgliedern: den Kaufm. 
Ferdinand Gräber und den Kaufm. W. Wolffheim zu Stet⸗ 
tin. Reg.⸗Bez.⸗Komm. Köslin. Zum Schriftführer: den Königl. 
Reg.⸗Sekret.-Aſſiſtenten Lamprecht zu Köslin. Reg.⸗Bez.⸗Komm. 
Stralſund. Kreis-Komm. Grimmen. Zum Kreis-Kommiſſarius: 
den Königl. Prem.-Lieut. und Eskadronf. im 2. ſchw. Landwehr ⸗ 
Reiter-Reg. und Rittergutsbeſ., Frhrn. v. d. Lancken-Wakenitz 
auf Klevenow. 


des Ter⸗ 


1 


\ 


»Der „B. B.-Z.“ wird geſchrleben: Unſern Zuckerraffierlen 
dürfte bei den ungewöhnlich billigen Einkäufen des Rohprodults 
eine beſſere Zukunft prognoſticirt werden; ſchon heute zeigen 
wenigſtens die erſten Anzeichen dieſer Beſſerung. Die bedeutende 
Preisſteigerung des Artikels konnte nicht ohne Einfluß auf den 
Werth der betreffenden Aktien bleiben, und während noch vos 
einigen Wochen Aktien der Pommerſchen Provinzial - Zuderfiederet 
zu 1550 Thlr. pr. Stück nur mühevoll untergebracht werden 
konnten, wurden dafür in den letzten Tagen 2000 Thlr. bezablt 
und ferner geboten; neue Stettiner Siederei, welche unter 00 
Thlr. zu kaufen war, wurde jo genommen und wird nun au 
600 Thlr. gehalten. In den betheiligten Kreiſen bofft man im- 
mer noch, daß der Konſumtionskreis des inländiſchen Produkts 
durch Rockzoll-Gewährung ſich bald erweitern werde; wenn man 
die volle Berechtigung dieſes Wunſches auch anerkennen muß, ſo 
ſcheint die politiſch feindliche Geſinnung der Zollvereinsmitglieder 
gegen Preußen doch ſo lange hinderlich zu- bleiben, bis dem Ver⸗ 
eine ſelbſt, zum Wohle der diesſeitigen Provinzen, eine radikale 
Reform gegeben oder derſelbe aufgelöſt wird. Dieſe Nothwendig⸗ 
keit iſt von unſerm Gouvernement ausgeſprochen, und ſo dürfen 
wir ſpäteſtens im Jahre 1866 eine Wendung unſerer Verkehrs- 
Verhältniſſe verhoffen, wenn nicht politiſche Ereigniſſe eine ſchnellere 
Entwickelung herbeiführen ſollten. Hinſichtlich der Neuwahl des 
Verwaltungsraths der Nat.-Verſ.-Geſellſchaft find bereits Namen 


im Umlauf, deren Träger zwar eines altbegründeten Nimbus ſich 


nicht rühmen können, ſonſt aber durch Geſinnung, Thatkraft und 
Intereſſe für das Inſtitut die volle Befähigung für dieſe Stellung 
in ſich tragen. Wir wollen mit dieſer Bemerkung den kleinlichen 
Bedenken begegnen, welche der alten Gewohnheit nur ſchwer ent- 
ſagen können und deshalb ohne Prüfung der Verhältniſſe und 
Perſonen jeder Veränderung abhold ſind. Die Betheiligung bei 
der Wahl wird Seitens der Aktionäre ſehr zahlreich ſein. Die 
außerordentliche General- Verſammlung iſt auf den 6. Juni an- 
beraumt. 

Greifswald, 19. Mai. Das Rektorat unſerer Univerſität 
it am 15. d. Mts. von dem Profeſſor der Phyſik, Freiherrn Dr. 
v. Feilitzſch an den Profeſſor der vergleichenden Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft, Dr. Hoefer, in öffentlichem Actus übergeben worden. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. Mai. Witterung: klare 5 
Temperatur + 14%, Wind: NW. 2 mee ed Arie 
beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wei⸗ 


n 

Am heuligen Landmarkt 
zen, 3 W. Roggen, — W. Gerſte, 2 W. Hafer, — W. Erbſen. 
Bezahlt wurde für: Weizen 76—77 Rt., Roggen 46-48 Rt., 


Gerſte 39—41 Rt., Sie 48—54 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 


30 35 Rt. pr. 26 5 
An der Börje: 


Weizen weniger verändert, loco pr. L85pfd, gelber 74—78 Rt. 
nach Qualität bez., ſchleſ. 74½ Rt. bez., Mai⸗Juni Söpfd. gelber 
inländ. 78 Rt. Gd., Juni⸗Juli 78 Rt. Gd., 78% Br. u. God., 
DA, 78½ Rt. Gd., 79 Rt. Br., September - Dftober do. 


Roggen unverändert, loco pr. 77pfd. vorpomm. 45%, Rt. bezahlt 
Mai- Juni 45% Rt. bezahlt, 45 SL, uni-Zuli 45 Rt. bezahlt 
u. Br., nd de und September-⸗Oktober 45 Rt. bez. u. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Rüböl etwas matter, loko 10¾ — / Rt. bez., Mai⸗Juni und 
N . 10 Rt. bez., September-Oktober 11743 Rt. bez. u. Gd., 
½ Br. : 


7 


extra fein hochbunt 133 35pfd. bis 97½, 100 1 — 
d. 


— 


is Rt. Gd. 

I) te fc 21. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko 1—2 Rt. 
böherlbezahlt, ſchließt ruhiger, ab Auswärts ſehr hoch gehalten, 
daher ruhig. — Roggen loko ruhig, ab Oſtſee flau. — Oel pr. Mai 
24, pr. Oktober 25 ½. — Kaffee ſtille. — Zink unverändert.) 

Amſterdam, 21. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko unver- 


ändert. — Roggen loko unverändert, Termine 3 f. niedriger. Raps 
pr. Novbr. 71. Rüböl pr. Novbr. 41%. 
London, 21. Mai. Conſols 94¼. 
0 Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 22. Mal. Staatsſchuldſcheine 83½ bez. Prämien- 


Anleihe 3½pCt. 112 De Berlin-Stettiner 97 bez. Stargard⸗ 
Poſener 78 bez. Oeſtr. Nat.-Anl, 56% Gd. Diskonto-Commandit- 
Anth. 79%, bez. Franz. Oeſt. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — bez. 
i Nan. — bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. London 3 Mon, 
. 1 bez. ö 

Roggen pr. Mai-Juni 47%, 47 bez., pr. Junt⸗Juli 47%, Br., 
47 bez., pr. Juli⸗Auguſt 47½, 47 bez. 

Rü böl'loco 10% Br., pr. Mai 10% bez., 10% Br., pr. Juni⸗ 
Juli 01%, bez., pr. September-Dftober 11%, Y bei: - 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 179% bez., pr. Mai⸗Juni 17%» 
19%% bez., Juni⸗Juli 17% Br., / Gd., Zuli-Auguft 18 ¼ Br., / bez. 

— 


Viehmarkt. 


Berlin, 21. Mal. Der Markt war heute wiederum mit allen 
Viehgattungen ftarf ee 81 und das Geſchäft war mit Rindoieh 
und Schweinen allerbeſter Qualität gut, mit den übrigen Viebgat⸗ 
tungen aber flau. i . 

Vom 15, bis 21. Mai incl. wurden angetrieben und mit fol⸗ 
genden Durchſchulttspreiſen bezahlt: 9720570 

Rindoleh: 657 Ochſen, 258 Kühe Preis für beſte Nast 
12135 Rt., (allerbeſte Qualität wurde wie gewöhnlich geſucht un 


dr wie voritebend bezahlt), Mittel- 10-12 Rt., ordinäre 8 10 
Rt. pr. 100 Pfd. 
Schweine: 2160 Stück. Gute Waare 13 — 15 Rt., (aller 
bent 15 wurde ebenfalls Höher bezahlt) ordin. 12— 13 Rt. pr. 
100 Jb. 
Kälber: 5080 Stück. Hammel: 1500 Stück. 


